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Oeffentliche Bekanntmachung. 8 

Zur moͤglichſten Verhuͤtung des ungeſetzlichen Creditgebens an Studierende, welches einer Seits fuͤr den 

Creditgeker Schaden und unter Umſtänden ſogar ſiskaliſche Beſtrafung nach fi zieht, anderer Seits aber den 

Schuldnern nicht blos pecuniaire, ſondern auch nach dem hohen Miniſtertal⸗Reſertpte vom 28ſten Maͤrz 1825 

disciplinariſche Nachtheile zuzieht, indem eines leichtſinnigen geſetzwidrigen Schuldenmachens in den akademiſchen⸗ 

Abgangszeugniſſen ansdrüͤckliche Erwähnung geſchehen ſoll, iſt es angemeſſen gefunden worden, die darüber be 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in nachſtehender Art nochmals wieder kurzlich in Erinnerung zu bringen: 


> 


keine Klage. N 

2) Kleidungs⸗ Materialien dürfen von Kaufleuten und Andern nicht auf Borg gegeben werden. Nur den 

Schneidern iſt nachgegeben, für fertig gelieferte Kleidungsſtuͤcke mit Einſchluß der Materialien hoͤchſtens 
5 Nthlr. zu borgen. : 3 


nur bis 3 Nthlr. Credit geben. 
0 Alle dergleichen Schulden, ſo wie Koſtgeld, Waſchgeld, Barbierlohn, Stubenmiethe, Bettzins, Aufwar⸗ 
tung, Arzneien und Arztlohn, auch was für Privatunterricht in Sprachen, Kunſtfertigkeiten und derglei⸗ 
ö 3 chen zu bezahlen iſt, ſollen uberhaupt nicht Über ein Vierteljahr geſtundet werden. 
5) Wenn dergleichen auch an ſich gültige Forderungen nicht gleich nach Ablauf desjenigen Viertelfahres, in 
welchem fie entſtanden find, und zwar innerhalb des unmittelbar darauf folgenden Vierteljahres eingeklagt 
werden, ſo darf das akademiſche Gericht dergleichen Klagen nicht annehmen, ſondern muß fie ſofort ab; 
weiſen. l N 
6) Alles Borgen auf Buͤrgſchaft oder Pfaͤnder iſt ebenfalls verboten. E 
| 7) Wein, Bier- und Koffeeſchenken, Pferdeverleiher, ſo wie überhaupt, Jeder, der mit entbehrlichen Genuß⸗ 
: oder Vergnuͤgungsgegenſtaͤnden Verkehr treibt, dürfen nichts davon auf Borg an Studirende verabfolgen 
laſſen, vielmehr find ihre Forderungen an ſich ganz unguͤltig und derjenige Schenke, Pferdeverleiher u. ſ. w. 
welcher ſolchen Credit giebt, hat außerdem auch noch den ganzen Betrag der Forderung als ſiscaliſche 
Strafe zu entrichten. n 0 N = \ 
| 89 Auch wegen der an ſich giftigen Forderungen findet in der Regel, und wenn nicht beſondere Umſtaͤnde 
eintreten, gegen den Schuldner keine Abpfändung der unentbehrlichen Meubles, Buͤcher und Kleibungs⸗ 


7 


ſtuͤcke, und keine Innebehaltung der Abgangs oder ſonſtigen Zeugniſſe ſtatt. Am wenigſten aber leiſtet 


die Univerſität in irgend einem Falle, und namentlich auch nicht bei nachgegebenen oͤffentlichen Feierlich⸗ 
keiten, irgend eine Vertretung fuͤr die Bezahlung der zu ſolchem Behuf auf Eredit gelieferten Gegenſtaͤnde. 
Zugleich werden die Creditgeber gewarnt, durch Borgen auf ſchriftliches oder mändliches Ehren wort 
der Studirenden, letztere nicht zum Schuldenmachen zu verleiten, indem der Creditgeber durch das beige⸗ 
fügte Ehrenwort des Schuldners kein groͤßeres Recht zur Beitreibung feiner Schuldforderung erlangen 
kann, fondern nur den Schuldner und Ausſteller des Ehrenworts im Falle der Nichtbtachtung deſſelben, 
in deſto ferengere disciplinariſche Rüge verwickelt. . 


) Nach der Regel find Darlehns⸗ und andere Schulden der Studierenden ganz ungültig und begruͤnden 


Buchhaͤndler, Schuhmacher, Aufwaͤrter und Aufwärterinnen dürfen nur bis 10 Rehlr. und Buchbinder 


8 


des Königs Maximilian zu vollenden. 
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9) Die zuläßigen Schuldklagen wider Studirende ſind entweder ſchriftlich unter Anzeige der Wohnung des 
Gläubigers und Schuldners, oder muͤndlich Sonnabends in den Vormittags⸗Stunden von 10 bis 12 
Uhr bei dem Univerſitaͤts⸗ Gerichte in dem Geſchaͤfts-Zimmer des Univerjitäts: Gebäudes anzumelden, Pe 

nicht beſondere dringende Umftände die ſchleunige Anmeldung des Anſpruchs erheiſchen. N 
10) Den Vaͤtern oder Vormuͤndern der Studirenden wird nach Befinden und nach Umſtaͤnden von ange— 


brachten Sch 


Der Koͤnigl. außerordentliche Regierungsbevollmaͤchtigte u. Curator der hieſigen Univerſitaͤt. 


r. u . e . a 

Berlin, vom 25. April. — Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Koͤnigl. Wuͤrtembergſchen Ober⸗Finanzrath 
und Direktor der Ober-Zoll⸗Adminiſtration, v. Herzog, 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; dem Koͤnigl. 
Wuͤrtembergiſchen Ober⸗Steuerrath Miller den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe, und dem Juſtizrath Sem⸗ 
bach bei dem Lands und Stadtgericht zu Frankfurt 
a. d. O. den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 


Der Koͤnigl. Hof hat am 23ſten d. die Trauer auf 


acht Tage für Se. Durchlaucht den Landgrafen 


Chriſtian von Heſſen-Darmſtadt angelegt. 


Se. Ercell. der Wirkliche Geheime Rath, Graf von 
Harrach, iſt von Dresden, der kaiſerl. braſilianiſche 
Geſchaͤftstraͤger am hieſigen Hofe, Chevalier da Cunha, 
von Hamburg, und der General-Major und Comman⸗ 
deur der ſechſten Landwehr-Brigade, Freiherr v. Luͤtz o w, 
von Neu⸗Ruppin hier angekommen. 8 

Der kurfuͤrſtlich heſſiſche Major und Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger am hieſigen Hofe, Freiherr Wilkens von Ho⸗ 
hen au, iſt nach Wittenberg, und der koͤnigl. großbri⸗ 


taniſche Legations⸗Seeretair bei der Geſandtſchaft am 


hieſigen Hofe, Lord Cunin gham, als Courier nach 
London abgereiſt. f 


Deut ſchland. 


München, vom 19. April. — Geſtern ſind Ihre 
Majeſtäten die Königin Karoline nebſt, Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit der Prinzeſſin Marie von hier nach Bruchſal 
zum Deſuch bei Ihrer Frau Mutter abgereiſt. Ihre 
Majeſtaͤt werden im Laufe des naͤchſten Juni auf 
Ihrem Landfitze Biederſtein im engliſchen Park bei 
Munchen zuruck erwartet und von dort ſich im Laufe 
des Sommers nach Wien begeben, um dort bei der 
Entbindung Ihrer Durchlauchtigſten Frau Tochter, der 
Erzherzogin Sophie Kaiſerl. Hoheit, gegenwärtig zu 
ſeyn. — Von dem Aufenthalte Sr. Meajeftät des Koͤ⸗ 


nigs auf der Inſel Iſchia und den wohlthaͤtigen Wir⸗ 


kungen deſſelben auf die Geſundheit Sr. Maj. laufen 
fortdauernd die befriedigſten Nachrichten ein. — Aus 
Nom iſt der berühmte Bildhauer Rauch wieder hier 
eingetroffen, um das Modell zur koloſſalen Bildſaͤule 
) Er hofft damit 
in wenigen Wochen fertig zu ſeyn und wird ſodann 
nach Berlin zurückkehren. N 


uldklagen ſofort Nachricht gegeben werden. 


Breslau den 19. April 1830. 
Neumann. 


S. M. der Koͤuig hat einen Verein zur Verbreitung guter, 
belehrender und erbauender Bücher beſtaͤtigt. Dieſer Verein 
bildet ſich als eine zunächſt fuͤr die veligidjen Beduͤrfniſſe 
der Katholiken berechnete Anſtalt in der Eigenſchaft 
einer von dem Staate genehmigten Privatgeſellſchaft. 
Derſelbe hat ſich nicht über den Umfang des König 
reiches hinaus auszudehnen, und ſich an keinen aͤhnli⸗ 
chen Verein im Auslande anzuſchließen. Der Zweck 
deſſelben beſchraͤnkt ſich darauf, durch die Verbreitung 
guter Bucher unter die Jugend und das Volk der 
unteren ſowohl, als der mittleren und hoͤheren Staͤnde, 
die Verbreitung ſchlechter Buͤcher moͤglichſt zu hemmen. 


Wir haben ſchon fruͤher vor dem Ungluͤck gewarnt, 
welches in dem laufenden Jahre durch das Einſtuͤrzen 
der Haͤuſer entſtehen kann, deren Grund durch das 
naſſe Fruͤhjahr unterwaſchen und eingeweicht worden. 
Folgende zwei neuere Exeigniſſe moͤgen dazu dienen, 
die Vorſicht zu verdoppeln. Zu Knittlingen im Koͤnig⸗ 
reich Würtemberg ſtuͤrzte am 12. Maͤrz ein Haus ein; 
von 5 in demſelben anweſenden Menſchen wurde hur 
einer unbeſchaͤdigt aus dem Schutte hervorgezogen; der 
Hausvater war zerſchmettert. In Zimmerbach, einem 
andern wuͤrtemberg, Orte, ſtuͤrzte am 22. März ein, erſt 
vor 8 Jahren neugebautes Haus zuſammen. Der, 
vater wurde erſchlagen, die Frau verletzt, das 1½ Jahr 
alte Kind aber, welches in der Wiege lag, durch das 


Fenſter ins Freie geſchleudert, durch ein auf daſſelbe 
gefallenes Fenſter bedeckt und nicht beſchaͤdigt, ja ſelbſt 


nicht einmal erweckt. 

Der am 2ten d. M. ſtattgehabte Einſturz eines neuen 
Hauſes hat die ſorgfältigſten Unterſuchungen vieler 
Neubauten veranlaßt, und man erblickt an einigen der⸗ 
ſelben, unter andern au zweien in der neuen Karls; 
ſtraße, Tafeln mit der Warnung befeſtigt, ſich dieſen 
Haͤuſern nicht zu nähern. 8 


Von dem Chevauxlegers⸗Regimente in Augsburg bes 
finden‘ ſich, nach "Angabe, Öffentlicher Blätter, über 100 
Mann im Spitale, wovon bereits 7 durch ein nervoͤſes 
Fieber hingerafft wurden. Gluͤcklicher Weiſe iſt bis 
jetzt unter dem daſelbſt gleichfalls garniſonirenden Zten 
Linien⸗Infanterie-Regimente und der Artillerie, ſo wie 
auch unter den Perſonen des Civilſtandes kein An 
zeichen ſolcher Krankheit wahrgenommen worden. 

Der am 10ten April, Vormittags um 10 Uhr, 
ſtatt gehabte Sturm richtete in den Umgebungen Augss 
burgs mannigfachen Schaden an. Aus Hoöchſtadt 
ſchreibt man, daß ſich die Viehheerde des Orts auf 


— 


von der Gewalt dieſes Elements 
namentlich das junge Vieh ver⸗ 
mochte ſich nicht zu halten; es wurde uͤber Feld und 
Abhänge fortgeriſſen und 9 Stuͤck davon ſtuͤrzten in 
eine Grube, der Topf genannt. — Gleiches wird aus 
Nordendorf und Ellgaud berichtet, wo von den auf 
dem Felde befindlichen Heerden aus dem erſtern Orte 
6 Kühe und 2 Stuck Jungvieh — aus letzterm 5 
Kühe und 3 Stuͤck Jungvieh umkamen. 
Frankfurt a. M., vom 18. April. — Nachrich⸗ 
ten aus Darmſtadt vom 17ten d. zufolge iſt das Groß⸗ 
herzogliche Haus durch den an dieſem Tage erfolgten 
unerwarteten und ſchleunigen Tod Sr. Hoh. des Land⸗ 
grafen Chriſtian von Heſſen, Bruder des verewigten 
Großherzogs, aufs Neue in Beſtuͤrzung und Bettuͤbniß 
verſetzt worden. } 
Frankreich. 

Paris, vom 16. April. — Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig begaben Sich geſtern um 12% Uhr nach dem 
Marsfelde, um über die daſelbſt aufgeſtellten Truppen 
der hieſigen Garniſon die Muſterung abzuhalten, die 
bereits am 12ten ſtattfinden ſollte, der unguͤnſtigen 
Witterung wegen aber ausgeſetzt werden mußte. In 
dem Wagen Sr. Majeftät befanden ſich der Dauphin, 
die Dauphine und die Herzogin von Berry. Die 
Ankunft des Koͤnigs wurde den Truppen durch eine 
Salve von 21 Kanonenſchuͤſſen angekündigt. Der 
dienſtthuende Major «General der Garde, Marſchall 
Herzog von Reggio, empfing Se. Majeſtaͤt an der 
Spitze eines zahlreichen Generalſtaabes. Der Koͤnig 
ſetzte ſich ſofort zu Pferde und ritt im Schritte, be⸗ 
gleitet von dem Dauphin, dem Herzog von Orleans, 
den Herzoͤgen von Ehartres und von Nemours, dem 
Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg, dem Marſchall 
Herzog von Reggio und einem glänzenden Gefolge, 
die Linien hinab. Die Dauphine, die Herzogin von 
Berry, der Herzog von Bordeaux und deſſen Schwe⸗ 
ſter folgten in einem offenen Wagen. Die Truppen 
waren in folgender Ordnung aufgeſtellt: die Infanterie 
lehnte ſich mit ihrem rechten Fluͤgel an die linke Seite 
der Militair⸗Schule und bildete von dort 2 Linien bis an 
das äuferfte Ende des Marsfeldes; die erſte Linie beſtand 
aus der Garde-Infanterie und den Schweizern; die 2te 
aus den in der Hauptſtadt garniſonirenden Linien Regimen, 
tern und den Sapeurs⸗Pompiers. Die Kavallerie ſtand 
ebenfalls in zwei Linien, der Infanterie gegenüber; und 
zwar befanden ſich in der erſten Linie die verſchiedenen 
Compagnien der Gardes⸗du⸗Corps und die Eliten⸗Gens⸗ 
darmerie, und in der zweiten die beiden Grenadier⸗ 
Regimenter, das Garde⸗Jaͤger-Regiment, die Pariſer 
Gensd'armerie und eine Schwadron der Gensd ' armerie 
des Seine⸗Departements. Nach der Seine zu ſchloſſen 
24 Geſchuͤtzſtuͤcke mit ihren neuen Pulverwagen, und 
ke, der Militairſchule zu, die gewöhnlichen Fußgarden 

as Viereck. Nach beendigter Inſpection ſtellte der 


dem Felde befand uud 
ganz zerſtreut wurde; 
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erwartet und bei ſeinem Schwager, 
Orleans, wohnen. 


war mit der neuen Einrichtung zufrieden; 


König: Sich in der Nähe der Militairſchule, wo auch 
der Wagen mit den Prinzeſſinnen hielt, auf, und ließ 
die Truppen in Zuͤgen und in folgender Ordnung bei 
Sich vorbei deſiliren: die Garde⸗Infanterie, die Schwei⸗ 
zer, die in der Hauptſtadt liegenden Linien-Truppen, 
die Sapeurs⸗Pompiers, die Artillerie, die Gardes du⸗ 
Corps, die Eliten⸗Gensd'armerie, die Pariſer Gensd'ar⸗ 
merie, die Gensd'armerie des Seine⸗Departements, die 
beiden Grenadier⸗Regimenter zu Pferde und das Garde; 
Jager⸗Regiment zu Pferde, — im Ganzen 20 Batail' 
ſone und 20 Schwadronen. Nachdem der Koͤnig Sich 
wieder in den Wagen geſetzt hatte, verkuͤndigten aufs 
Neue 21 Kanonenſchuͤſſe die Abfahrt Sr. Majeſtaͤt. 
Hoͤchſtdieſelben langten um 3½ Uhr wieder in den 
Tuillerien an. 2 
Der Dauphin, welcher ſich am 25ſten nach Toulon 
begiebt, wird bereits in den erſten vierzehn Tagen des 
Mai zuruͤckerwartet, wo Ihre Sieilianiſchen Majeftäten 
ebenfalls in dieſer Hauptſtadt eintreffen werden. Auch 
der Prinz von Salerno, Bruder Sr. Maj. des RE 
nigs beider Sieilien und Schwiegerſohn Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Oeſterreich, wird um jene Zeit hier 

dem Herzog von 


Die Gazette de France meldet auf das Beſtimm⸗ 
tefte, die Verordnung wegen Auflöfung der Kammern 
werde naͤchſtens im Moniteur erſcheinen; das Miniſte⸗ 


rium beſchaͤftige ſich ernſtlich mit den bevorſtehenden 


Wahlen, und das betreffende Circularſchreiben, worin 
den Praͤfecten das bei dieſer Gelegenheit zu beobach⸗ 
tende Verfahren vorgeſchrieben werde, ſey bereits aus⸗ 
gefertigt. * 

Mehrere hieſige Zeitungen ſtellen Betrachtungen uͤber 
die von Ferdinand VII. deeretirte pragmatiſche Sanction 
an. Das Journal des Debats äußert unter Anderm: 
„Die Abſchaffung des Saliſchen Geſetzes intereſſirt 
nicht allein die ſpaniſche Nation; auch Frankreich iſt 
tief darüber betruͤbt. Durch fie wird ein alter Fami⸗ 
lienpakt vernichtet und eine der Grundlagen des euro⸗ 
paͤiſchen Staatsrechts umgeſtoßen. Wird dem Koͤnige 
eine Tochter geboren, do find feine Brüder enterbt, 
und der Thron kann auf einen uns feindlich geſinnten 
Prinzen übergehen. Die Tage Karls V. koͤnnen zuruͤck⸗ 
kehren. Als Ludwig XIV. Gold und Blut feiner BL: 
ker verſchwendete, um feinem Enkel die Krone Karls II. 
zu ſichern, war es ihm um mehr als eiteln Ruhm zu 
thun; er wollte das Saliſche Geſetz jenſeits der Pyre⸗ 
näen einführen. Spanien willigte von ganzem Herzen 
darein; denn wenn es im Intereſſe Frankreichs lag, 
die Bourbonen auf Ferdinands und Iſabellens Thron 
zu erhalten, ſo war es auch dem Intereſſe Spaniens 

angemeſſen, ein erhaltendes Princip eingefuͤhrt zu ſehen, 

ohne welches keine Monarchie auf Stetigkeit und Dauer 

jemals rechnen kann. Aber auch das uͤbrige Europa 

denn es 

fühlte, daß der innere Frieden der Halbinſel der Er⸗ 


haltung des Gleichgewichts der Staaten guͤnſtiger war, 
als der Einfluß des Hauſes der Bourbonen ihm Ge⸗ 
fahr drohte. Nur England ſah ſich durch den Fami⸗ 
lienpakt in ſeinem Beſitzthum geſtoͤrt, denn er veran⸗ 
laßte die nordamerikaniſchen Freiſtaaten. Mehr als ein 
Jahrhundert iſt ſetrdem verfloſſen. Ferdinand VII. ver 
gierte kraft des Saliſchen Geſetzes; nur weil er ein 
Enkel Ludwigs XIV. war, kam Frankreich ihm unlaͤngſt 
mit ſeinen Armeen zu Huͤlfe; und jetzt bedient er ſich 
ſeiner abſoluten Macht, um die Bourbonen von dem 
Throne auszuſchließen und ſein Land den Zufaͤlligkeiten 
einer nunmehr unter allen Dynaſtien eroͤffneten Erb⸗ 
folge bloßzuſtellen. Frankreichs Botſchafter hat dagegen 
proteſtirt; er mußte es. Aber das ſpaniſche Cabinet 
hat die Proteſtationen des Grafen v. Ste Prieſt zu⸗ 
ruͤckgewieſen. Ganz natuͤrlich; nachdem Ferdinand von 
der Parthei unſerer Abſolutiſten als unumſchränkter 
Monarch begruͤßt worden, nimmt er auch dieſen Titel 
buchſtaͤblich und glaubt, daß er fuͤr feine Verbuͤndeten 
eben ſo wenig als fuͤr feine Bruͤder Ruͤckſichten zu neh⸗ 
men brauche. Mit Recht fragt man ſich: Was konnte 
den Koͤnig veranlaſſen, das Hausgeſetz umzuſtoßen? Er 
hat noch gar keine Tochter; vaͤterliche Zärtlichkeit konnte 
ihn, alfo dazu nicht verleiten. War es wielleicht die 
Beſorgniß, daß der Thron erledigt werden möchte? 


Aber Ferdinand VII. hat ja Bruͤder, die unte ihm un⸗ 


ter einem Dache wohnen, mit ihm an einem Tiſche 
eſſen. Welches ſind denn alſo ſeine Abſichten? Huͤten 
wir uns ja, dieſes traurige Geheimnißſezu erforſchen! 
Die beiden Throne der Halbinſel bieten uns ſchon 
ſchmerzliche Ereigniſſe genug dar, als daß wir bei dem 
Anblicke derſelben noch länger verweilen ſollten.“ 5 

Man glaubt, daß die Expedition nach Afrika in den 
erſten Tagen des Mai unter Segel gehen werde. Die 
Gazette aͤußert, man koͤnne ſich kaum einen Begriff 


von dem Enthusiasmus machen, der unter den in Mar⸗ 


ſeille und Toulon von allen Seiten anlangenden Trup- 
pen herrſche. h Ki 

Der General- Staabsarzt für das nach Afrika be, 
ſtimmte Armee⸗Corps, Hr. Roux, iſt geſtern nach Mar⸗ 

ille abgereiſt. . 5 115 
ed du Commerce meldet, es habe 
uͤber Toulon ein Privat Schreiben aus Alexandrien 
vom 9. Maͤrz erhalten, worin ſein Correſpondent ſich 
uber die Unterhandlung, die Herr Hudder dort, ge— 
meinſchaftlich mit dem franzoͤſiſchen General-Conſul 
und mit dem auf der Corvette „la Diligente“ aus 
Frankreich daſelbſt eingetroffenen Herrn von Landsdorff, 
gepflogen habe, in folgender Weiſe aͤußere: „Ungeach⸗ 
tet über dieſe Unterhandlung noch tiefes Dunkel herrſcht, 
fo läßt doch Alles vermuthen, daß es ſich um eine thaͤ⸗ 
tine Mitwirkung des Paſcha's gegen llgier handele. 
Es heißt, das Aegyptiſche Geſchwader ſtehe im Be⸗ 
griff, in See zu gehen; auch verſichert man, daß nach 
der Eroberung Algiers dieſe Stabt dem Vice⸗Koͤnige 
von Aegypten unter der Bedingung werde eingeräumt 
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werden, daß er an Frankreich eine Entfchädigungsfumme 
für die Kriegskoſten zahle. Ein mit Londoner Depe⸗ 
ſchen aus Korfu hier (in Alexandrien) eingelaufenes 
Dampfboot het den Engliſchen, General-Conſul bewo⸗ 
gen, ſich eiligſt nach Kairo, wo der Paſcha ſich in 
dieſem Augenblicke befindet, zu begeben. Man glaubt, 
daß auch er einen Auftrag habe, und zwar den, die 
Mitwirkung des Vice⸗Koͤnigs zu der Expedition gegen 
Algier zu hintertreiben.“ — Das Eingangs erwaͤhnte 
Blatt macht hierzu die Bemerkung, die Miſſion des 
Herrn Hudder ſey danach am 9. Maͤrz beendigt gewe⸗ 
fen, und man habe in Alexandrien das bevorſtehende 
Auslaufen der Aegyptiſchen Flotte erwartet. Am Sten 
April habe ſich in Marſeille das Geruͤcht verbreitet, 
daß Ibrahim Paſcha Tripolis angegriffen habe, und 
dieſe Nachricht ſey von einem Schiffe überbracht wor⸗ 
den, das Moneſtier am 28. Marz verlaſſen gehabt 
habe. — Ein Schreiben aus Toulon vom 9. April 
(gleichfalls im Journal du Commerce) meldet: In 


Folge der geſtrigen Aukunft der Fregatte „Cybele“, 


die vor Algier einen beſondern Auftrag auszurichten 
hatte und von dort zuruͤckgekehrt iſt, hat ſich hier das 
Gerücht verbreitet, jenes Schiff habe die Nachricht 
uͤberbracht, daß Tripolis von den Aegyptern genommen 
worden ſey.“ 

Herr Gregor Palaͤologus, einer der jungen Griechen, 
den der hieſige Philhellenen-Verein den Feldbau in 
Roville hat erlernen laſſen, beabſichtigt eine ähnliche 
Muſterwirthſthaft und Ackerbauſchule in ſeinem Vater⸗ 
lande, in der Nähe der Ruinen des ehemaligen Tixynth, 
auf einem Terrain, das die Regierung ihm zu dieſem 
Behufe uͤberlaſſen hat, einzufuͤhren, 0 
„Vorgeſtern um 2 Uhr Nachmittags entleibte ſich auf 
dem Kirchhofe des P. Lachaiſe ein wohlgekleideter Mann, 
der einige vierzig Jahre alt zu ſeyn ſchien. i 
In der Vorſtadt St. Germain hatte ein Kaufmann 
vorgeſtern aus Verſehen den Hahn eines Gasbehälters 
offen gelaſſen, wodurch ſo viel Gas ausſtroͤmte , daß 
5 junge Leute, die in dem Waarengewoͤlbe ſchliefen 
ſchwer krank wurden, und der eine derſelben ſogar an 
deu Folgen der heftigen Ohnmacht ſtarb. - 


Engel an d. 
London, vom 16. April. — Das geſtern uͤber den 
Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtaͤt erſchienene Bulletin 
lautet folgendermaßen: 10% e 4 
„Wind ſor⸗Schloß, vom 15. April. 
Mit Bedauern zeigen wir an, daß der Koͤnig einen 
Anfall von Gallenübel gehabt hat, der von einer Des 
ſchwerlichkeit beim Athemholen begleitet war. Se. 
Majeſtaͤt ſind zwar frei von Fieber, jedoch matt und 
ſchwach⸗ un: h 3 | 22 
(Unterz.) Henry Halford. Matthew Tier neh.“ 
Im heutigen Blatte des Sun heißt es: „Durch die 
beſte Autoritaͤt ſind wir in Stand geſetzt, zu berichten, 
daß der Geſundheitszuſtand Sr. Majeftät von den 


— 
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königl. Leibärzten nicht als gefährlich angeſehen wird; 
auch halten dieſe es nicht fuͤr nothwendig, heute ein 
neues Bulletin auszugeben. Das geſtern erſchienene 
hat den Krankheitszuſtand Sr. Majeſtät genau geſchil⸗ 
dert, und zwar hauptſaͤchlich deshalb, weil man es für 
nöthig erachtet hat, den Eercle und das Lever um 
14 Tage aufzuſchieben. Heute iſt Sir H. Halford erſt 
um 3 Uhr Nachmittags nach Windſor gefahren, nad 
dem er vorher eine Unterredung mit Herrn W. Peel 
im Miniſterium des Innern gehabt.“ 


Die Morning -Poſt meldet in einem Schreiben aus 
Windſor, daß wahrſcheinlich die vor einigen Tagen bei 
rauhem Wetter gemachten Spazierfahrten die Krankheit 
Sr. Majeſtaͤt verurſacht haben. Der Herzog v. Wel⸗ 
lington ſey auf die ihm geſtern von den Aerzten ge 
machte Anzeige ſogleich nach Windſor gekommen. wo 
er bei Sr. Majeſtät eine Audienz gehabt, die faſt eine 
Stunde lang gedauert und wo die Verlegung des Le⸗ 
vers und Cercleg beſchloſſen worden ſey. Auch Graf 
Muͤnſter hatte, demſelben Schreiben zufolge, geſtern 
eine ſtündenlange Audienz bei Sr. Majeftät. X 


Das hieſige Sonntagsblatt Intelligence beftätigt die 
früher vom Globe gegebene Nachricht, daß dem Prin⸗ 
zen Leopold auf ſieben Jahre eine Subſidie von Sei⸗ 
ten der bei der Pacification Griechenlands betheiligten 
Mächte bewilligt worden ſey. Das genannte Blatt 
fuͤgt — ohne es jedoch als offiziell bezeichnen zu wol⸗ 
len — hinzu, daß die jährliche Subſidie zur Beſtrei⸗ 
tung der an Griechenland gemachten Forderungen und 

der Organiſation einer Regierung 200,000 Pfd. be⸗ 
tragen werde. „Nichts iſt,“ heißt es ſchließlich, „hin, 
ſichts der bereits früher kontrahirten Anleihen ſtipulirt 
worden; wir koͤnnen jedoch poſitiv anfuͤhren, daß die 
Verbuͤndeten Monarchen, ſowohl jeder insbeſondere als 
alle zuſammen, den Wunſch hegen, daß allen Parteien 
Gerechtigkeit werde, und haben wir direkte Ermaͤchtigung 
hinzuzufügen, daß Se. Koͤnigl. Hoheit auch in dieſem 
Falle nichts thun werde, was des Ruhmes unwürdig 
wäre, den er mit Recht wegen ſeines hohen redlichen 
Charakter beſitzt.“ { 

Die Times meldet nach Privatbriefen aus Paris, 
das brittiſche Kriegsſchiff Infernal ſey am 30. März 
zu Malta angekommen und habe Nachrichten aus Tri⸗ 
polis vom 15. und aus Tunis vom 22. Maͤrz mitge⸗ 
bracht. Nach der Ausſage der Offiziere deſſelben, rüfte, 


ten ſich beide Regentſchaften aufs Nachdruͤcklichſte, um 


dem Paſcha von Aegypten zu widerſtehen. b 
Nachdem der Courier in ſeinem geſtrigen Blatte ge⸗ 
ſagt hatte, daß die von franzoͤſiſchen Blättern gemel⸗ 
dete Invaſion ägyptiſcher Truppen in Tripolis durch 


aus keinen Glauben verdiene, zeigt er heute an, daß 


von dem brittiſchen Conſul in Tripolis Depeſchen vom | 


10. Maͤrz des Inhalts eingegangen ſeyen, daß man 
daſelbſt Beſorgniſſe wegen eines Einfalles aͤgyptiſcher 
Truppen, unter Mitwirkung von Frankreich, hege. 


zu 
— 


„Zwei Britiſche Fahrzeuge“, heißt es im Courier, 
„ſollen genommen worden ſeyn, als ſie in den Hafen 
von Algier einzulaufen verſuchten, und daruͤber wird 
Vieles hin und her geredet. Das Faktum ſelbſt hal⸗ 
ten wir fuͤr wahr, aber wir muͤſſen auch zugeben, daß 
unter den vorhandenen Umſtaͤnden das Verfahren des 
Blokade-Geſchwaders vollkommen gerechtfertigt erſcheint.“ 
— Nachdem der Courier darauf auseinandergeſetzt, 
daß nichts natuͤrlicher ſey, als die Wegnahme von 
Schiffen, die bei Nacht und Nebel Kriegs-Beduͤrfniſſe 
in einen blokirten Hafen einfuͤhren wollen, faͤhrt er 
fort: „Nicht ſowohl dies muß uns auffallend erſchei⸗ 
nen, als die Behauptung einiger franzoͤſiſchen Blaͤtter, 
daß die feſt gehaltenen Fahrzeuge auf Befehl der engl. 
Regierung befrachtet worden ſeyen. Die Behauptung 
iſt eben ſo ungegruͤndet als ungereimt. Fuͤr Großbri⸗ 
tannien hat es mindeſtens ein eben ſo großes Intereſſe 
als für jede andere Nation, die ſtrengen Grundſaͤtze 
der See⸗Blokade aufrecht erhalten zu ſehn. Wir wol⸗ 
len dieſe laͤcherliche Fabrikation eines Theils der fran⸗ 
zoͤſſchen Preſſe auch nur als einen neuen Beweis der 
unweiſen und ungegruͤndeten Eiferſucht gegen England 
anfuͤhren, einer Eiferſucht, die ſich von gewiſſen Seiten 
bei allen Gelegenheiten kund thut. Im gegenwaͤrtigen 
Falle handelt es ſich von einer ganz gewoͤhnlichen, nur 
etwas ſehr unklugen Handels-Speculation. Sie iſt 
nicht gelungen, und darum haben jetzt die Spekulanten 
die ganz angemeſſene und nothwendige Strafe fuͤr ihr 
unermaͤchtigtes gewagtes Unternehmen zu erleiden. In⸗ 
zwiſchen gruͤnden ſich auch dieſe Bemerkungen nur auf 
die Vorausſetzung, daß die franzoͤſiſchen Berichte uͤber 
die Sache genau und authentiſch ſind.“ N 

Ein Privatſchreiben aus Terceira vom 18. März 
(welches der Globe mittheilt) enthält Folgendes: 
„Schon glaubte man hier allgemein, daß uns die 
Migueliſten nun ganz in Ruhe laſſen wuͤrden, als vor 
ungefaͤhr 10 Tagen eine Fregatte, eine Brigg und eine 
kleine Pacht vor unſeren Höhen ſich wieder blicken 
ließen. Sie umkreiſen nun zwar ſeitdem unſere Inſel, 
aber, ſeltſam genug, ſind gerade in dieſen 10 Tagen 
nicht weniger als acht Fahrzeuge vor den Augen jenes 
Blokade-Geſchwaders, ohne auch nur im Mindeſten 
behindert zu werden, in unſern Hafen eingelaufen. 
Man kann ſich dieſen Umſtand nicht anders erklären, 
als dadurch, daß die Blokade keine Ordre, habe, das 
Einlaufen von Schiffen zu verhindern. Beim ruhig⸗ 
ſten Wetter und zu allen Tagesſtunden laufen die 
Schiffe hier ein; fo iſt namentlich, das Schiff „Hope“ 
aus Liverpool, nachdem es Anfangs ſogar ein Ges 
leit erhalten mit dem Bedeuten nicht in Angra einzu⸗ 
laufen, doch im Augeſicht jener drei Schiffe in der 
Bucht dieſes Hafens vor Anker gegangen. Was die⸗ 
fer Schlaͤfrigkeit eigentlich zum Grunde liege, das weiß 
Niemand — genug aber, es befinden ſich in dieſe 
Augenblick 11 Fahrzeuge in der Bucht von Angra u 
1 in der von Praya, eine für dieſe Jahreszeit ganz 


ungewöhnliche Anzahl. Inzwiſchen ſind doch bei allen 
Zufuhren, die dieſe Schiffe gebracht haben, die Preiſe 
der Lebensmittel ſehr theuer. Die Regentſchaft iſt 
vorgeſtern mit allen gehoͤrigen Formalitaͤten eingeſetzt 
worden. Unter den hier wohnenden Englaͤndern hatte 
es einige Senſation gemacht, daß in Folge eines Miß⸗ 
verſtaͤndniſſes mehrere von ihnen fruͤher gekaufte Wech⸗ 
ſel in London proteſtirt worden waren. Der Marquis 
von Palmella hat nun unmittelbar nach ſeiner Ankunft 
die Inhaber jener Wechſel vor ſich kommen laſſen und 
ihnen auf das Freundlichſte den Zuſammenhang der 
Sache ſo deutlich und befriedigend erklaͤrt, daß alle 
engliſchen Kapitaliſten jetzt wieder bereit ſind, ihr Geld 
in Wechſel auf London anzulegen. Ohne die Ankunft 
des Marquis von Palmella würde der Kredit der Ne 
gentſchaft unſtreitig ſehr gelitten haben. Auch die 
Conſtitutionnellen hat fie mit neuem Vertrauen erfüllt, 
und Se. Excellenz iſt von denſelben mit vielen Be 
weiſen der Achtung und der Dankbarkeit empfangen 
worden. — Was den Zuſtand der Inſel betrifft, ſo 
iſt derſelbe von der Art, daß mit den vorhandenen 
Vertheidigungsmitteln die Macht Dom Miguels abge⸗ 
wehrt werden koͤnnte, wenn derſelbe auch im Stande 
wäre, die ganze Kraft Portugals gegen die Inſel zu 
verwenden. Die groͤßte Eintracht und unbegraͤnztes 
Vertrauen herrſchen zwiſchen den Einwohnern, der Re— 
gierung und den Truppen. Von Krieg oder Blakade 
wiſſen wir nichts, außer daß wir eben hin und wie⸗ 
der die blokirenden Fahrzeuge zu Geſichte bekommen.“ 


Man meldet aus Gibraltar unterm 23ſten v. M.: 
„Das Oeſterreichiſche Geſchwader liegt ruhig zu Alge— 
ſiras und laͤßt nur dann und wann ein Schiff in der 
Meerenge kreuzen. Die Unterhandlungen, welche durch 
den Daͤniſchen Konſul zu Tanger, Hrn. Peter Schouboe, 
und den Marokkaniſchen Konſul hierſelbſt, Hrn. Judah 
Benohol, betrieben wurden, hatten bekanntlich guͤnſti⸗ 
gen Erfolg. Die Mauren geben nur die genommenen 
Schiffe (ohne Ladung) heraus, die ader gegenwaͤrtig 
faſt gänzlich verfault find. Es heißt, der Kaiſer von 
Marokko habe vor dem Ausbruche der Feindſeligkeiten 
auch die Ladung, zum Werthe von 40,000 Dollars, 
herausgeben wollen.“ 


Aus Cadix vom 26. Maͤrz erhalten wir die Nach⸗ 
richt, daß das große alte Handlungshaus Miguel Lobo 
fallirt hat. Die Paſſiva deſſelben ſollen 600,000 Piaſter 
(900,000 Thaler) betragen. — Es wird noch immer 
geglaubt, daß eine neue ſpaniſche Expedition, unter An⸗ 
führung des General -Capitains von Cuba, einen zwei⸗ 
ten Angriff auf Mexiko ſehr bald verſuchen werde. 

Sowohl das ſehr kuͤnſtlich und vollkommen natur⸗ 
gemaͤß ausgeſtopfte Fell der in dem K. Park geſtor⸗ 
benen Giraffe, als auch das praͤparirte und polirte, 
genau wieder zuſammengeſetzte Skelett derſelben, wird 
in wi Gallerien des Schloſſes zu Windſor aufgeſtellt 
werden. 
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Der Befehl, welchen der König unterm ten Febr. 
d. J. zur Verbeſſerung des Sklaven⸗Zuſtandes in den 
Kolonieen Trinidad, Berbice, Demerara, St. Lucia, 
des Vorgebirges der guten Hoffnung und Mauritius 
erlaſſen hat, beſteht aus 82 Artikeln und iſt in die⸗ 
fen Tagen in den beiden Parlamentshaͤuſern niederge⸗ 
legt worden. Es finden ſich darin unter anderen fol 
gende Beſtimmungen: Im Artikel II. wird für jede 
Kolonie die Ernennung eines Sklaven⸗Pootektors feſt⸗ 
geſetzt. Ein ſolcher Protektor darf nicht ſelbſt Sklaven⸗ 
Beſitzer oder Aufſeher ſeyn; doch darf er, falls er 
keine freie Bedienung bekommen kann, Sklaven zum 
haͤuslichen Dienſte ſich miethen. Es werden dem Pre— 
tektor mehrere Aſſiſtenten beigegeben, die alle feine ger 
ſetzlichen Anordnungen zu befolgen haben. Der Pros 
tektor oder ſeine Aſſiſtenten muͤſſen, wenn ein Sklave 
vor Gericht angeklagt wird, als deſſen Anwalte auf 
treten; eben ſo haben ſie diejenigen zur Rechenſchaft 
zu ziehen und noͤthigenfalls vor Gericht zu fordern, 
die einem Sklaven Unrecht gethan haben. — Durch 
Artikel XVII. wird die Arbeit am Sonntage ſtreng 
unterſagt; wer um Sklaven an dieſem Tage arbei⸗ 
ten läßt, hat als Minimum 30 Shill. und als Maris 
mum 3 Pfd. Sterl. Strafe zu erlegen. Hausbediente 
duͤrfen Sonntags arbeiten; auch Sklaven koͤnnen an 
dieſem Tage nothwendige Arbeiten verrichten; doch 
muß der Gonverneur erſt oͤffentlich erklaͤrt haben, was 
eigentlich eine nothwendige Arbeit ſey, auch muß dem 
Sklaven⸗Protektor Anzeige davon gemacht werden, wel⸗ 
che Sklaven am Sonntage mit einer nothwendigen 
Arbeit beſchaͤftigt ſind. — Im Artikel XXI. heißt es: 
Die Peitſche darf nicht als ein Antreibemittel bei der 
Feldarbeit gebraucht werden, auch nicht einmal als 
Zeichen der Autorität, ſondern darf nur bei Beſtra⸗ 
fung eines bereits ausgefuͤhrten Vergehens angewandt 
werden. Frauen duͤrfen gar nicht durch die Peitſche 
beſtraft werden. Maͤnner ſollen fuͤr ein Vergehen nicht 
mehr als 25 Streiche erhalten, auch nicht mehr als 25 an ei⸗ 


nem Tage, und duͤrfenſo lange nicht gepeitſcht werden, als 


ſich noch, in Folge fruͤherer Beſtrafung, ungeheilte Wun⸗ 
den an ihrem Körper befinden. Bei einer jeden ſolchen Bes 
ſtrafung muͤſſen mindeſtens 6 Sklaven und ein freier Zeuge 
zugegen ſeyn. Weibliche Sklaven⸗Kinder koͤnnen eben, 
falls gezuͤchtigt werden, wenn die Züchtigung nicht 
ſtaͤrker iſt, als fie gewöhnlich in Schulen zur Beſtrafung 
freier Kinder ſtattſindet. Jeder Sklaven⸗Aufſeher hat 
ein Buch zu fuͤhren, worin die den Sklaven auferleg⸗ 
ten Strafen genau zu verzeichnen ſind. Die Angaben 
in dieſem Buche, die noͤthigenfalls mit einem Eide 
bekraͤftigt werden muͤſſen, werden halbjaͤhrlich von dem 
Sklaven Protektor unterſucht. — Artikel XXXVII. 
verordnet, daß Sklaven befaͤhigt ſeyn ſollen, ſich zu 
verheirathen, und ſich dazu vom Protektor eine Licenz 
erholen ſollen, nachdem ſie die Erlaubniß ihres Herren 
beigebracht. Verweigert der Herr dieſe Erlaubniß, ſoll 
er vor den Protektor geladen werden. Ueberzeugt ſich 


— u 
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darauf der Protektor, daß die Verheirathung dem 
Sklaven nicht nachtheilig ſeyn werde, ſo kann auf 
ſeine Licenz jeder Geiſtliche die Einſegnung verrichten. 
— Artikel XLII. lautet: Sklaven duͤrfen jede Art 
von Eigenthum erlangen und Eigenthumsrechte daruͤber 
ausüben, doch dürfen fie keine Boote, keinen Schieß⸗ 
bedarf u. ſ. w. und keine Sklaven beſitzen. Maͤnner 
duͤrfen nicht von ihren Frauen, Aeltern nicht von ihren 
Kindern gegen ihren Willen getrennt werden, doch 
hoͤrt die zweite dieſer Beſtimmungen auf, ſobald das 
Kind 16 Jahre alt iſt. Ein Herr, der feinen Skla— 
ven freilaͤßt, hat für deſſen Unterhalt Sorge zu tragen, 
wenn der Sklave unter 6 oder uͤber 50 Jahre alt iſt. 
Jeder Sklave kann unter Mitwiſſen des Protektors 
mit ſeinem Herrn wegen eigener Loskaufung unterhan⸗ 
deln. Noͤthigenfalls kann ein Herr gezwungen werden, 
in die Loskaufung ſeines Sklaven einzuwilligen; es 
wird alsdann von dem Protektor einerſeits und von 
dem Herrn andererſeits ein Taxator des Sklaven ers 
nannt, der Richter bildet den Obmann, und dieſe ha⸗ 
ben ſodann zu entſcheiden, wieviel der Sklave für ſeine 
Loskaufung zu bezahlen hat. — Das Zeugniß eines 
Sklaven iſt, nach Artikel LXX. vollkommen zulaͤſſig. 
Wird ein Herr der Grauſamkeit gegen ſeinen Sklaven 
überführt, fo geht er deſſelben verluſtig, dagegen wird 
derjenige Sklave, der verläumderifche Anklagen fuͤhrt, 
vom Richter in Strafe genommen. — Die hier nicht 
augefuͤhrten Artikel ſind hauptfächlih nur Erlaͤuterun⸗ 
gen derjenigen, die namhaft gemacht ſind. 


. 


Warſchau, vom 20. April. — Es befinden ſich 
jetzt hier aus England mehrere Kaufleute, die zwiſchen 
unſerer Stadt und London einen unmittelbaren Han⸗ 
delsverkehr im Wollgeſchaͤft anzuknuͤpfen beabſichtigen. 
Es iſt hier ein intereſſantes Werk mit Zeichnungen 
unter dem Titel: Polniſche Trachten ſeit den Alteften 
Zeiten bis auf die heutigen Tage, erſchienen. 

Aus einem Berichte über das Landes-Geftüt erſieht 
man, daß in unſerm Koͤnigreiche an 10 verſchiedenen 
Orten in den Wojewodfchaften Koͤnigl. Beſchaͤler ver⸗ 
theilt ſind, von welchen in den letzten 5 Jahren 12,037 
Stuten belegt worden ſind. 

In den fünf Jahren von 1824 bis Ende 1828 find 

hier 516 Häufer erbaut worden, worunter ſich 27 
Fabrikgebaͤude befinden. Die Einwohner⸗Zahl von 
Warſchau betrug ohne die Garniſon im Jahre 1823: 
117,284 Seelen; 1824: 123,867; 1825: 124,863; 


1826: 128,880; 1827: 130,687 und im Jahre 1828: 


136,554 Seelen, mithin hat fie ſich in dieſen ſechs 
Jahren um mehr als 19,000 vermehrt. s 


ü t e 
Alerandria, vom 28. Februar. — Seit der An⸗ 


kunft des franzöſiſchen Geſchaͤftsträͤges, Herrn Stader, 
fieht man hier faft täglich franzöſiſche Kriegsfahrzeuge 


— . 


einlaufen oder abſegeln; ſie kommen meiſtens von 
Toulon. Herr Stader iſt geſtern durch Hrn. Landorf 
(ſie ſind beide Schweizer,) welcher nun den endlichen 
Abſchluß der Unterhandlungen betreiben ſoll, abgeloͤſt 
worden, waͤhrend Erſterer heute auf einer Kriegsbrigg 
nach Toulon abſegelte. Das politifche Verhaͤltniß Frank⸗ 
reichs zu unſerem Paſcha iſt ſicherlich vertrauter und 
wichtiger, als man es in Europa glauben mag. Nie⸗ 
mand zweifelt hier mehr an einer verabredeten Mit⸗ 
wirkung Aegpptens zur Eroberung der Berberey; Frank 
reich ſoll ſich anheiſchig gemacht haben, dem Paſcha 
20 Mill. Fr. als Subſidie zu zahlen, wovon die 
Hälfte antieipando, der Reſt nach Beendigung des 
Krieges entrichtet werden ſoll. Folgende Details 
über dieſen Plan find die wahrſcheinlichſten. Gegen 
Empfang obiger Subſidie verbindet ſich der Paſcha, ein 
Cavallerie-Corps von 20,000 Mann (wovon 16,000 
irregulair und 4000 die mit vielem Koſten⸗Aufwande 
feit Ibrahims Zuruͤckkunft aus Morea organiſirten Hu⸗ 
ſaren ſind), von 8000 Mann Infanterie, erſtere zu Lande, 
letztere zur See bis Derna, gegen Algier aufbrechen zu 
laſſen, um, vereint mit dem franz. Heere, nicht nur 
dieſe Stadt zu beſetzen, ſondern auch Tunis und Tri⸗ 
polis zu unterwerfen, um dieſem Theile von Afrika 
eine andere Organiſation und Regierung zu geben, 
die fie der Europäifchen Civiliſation zugänglich ma⸗ 
chen wuͤrden. Obgleich behauptet wird, daß die 
Pforte mit dieſer Invaſion einverſtanden ſey, ſo 
bezweifeln doch beſſer unterrichtete Perſonen ſolches 
ſehr. Es kann dem Sultan, welcher die nominelle 
Oberherrlichkeit ſowohl uͤber die Raubſtaaten als uͤber 
Aegypten beſitzt, keinesweges gleichguͤltig ſeyn, wenn 
unjer Paſcha bei dieſer Gelegenheit eine Kraft und 
Selbſtſtandigkeit entwickelt, die, nachdem die Kraft der 
Pforte fo augenſcheinlich durch den ruſſiſchen Krieg ges 
brochen iſt, deren Anſehn in Afrika gänzlich zu ver 
nichten droht und fie eines großen Theils der Huͤlfs— 
quellen, die ihr durch die Tribute dieſer Staaten zu⸗ 
floſſen, beraubt. Es iſt unbezweifelt, daß der Paſcha 
ſchon jetzt der Pforte große Eiferſucht einfloͤßt. Der 
Einfluß, der ihm durch dieſe Unternehmung, wird ſie 
glücklich vollbracht, zuwachſen muß, koͤnnte ihr leicht 
aus dem mächtigften Vaſallen einen furchtbaren Gegner 
bilden. Nicht wahrſcheinlich iſt es auch, daß England 
mit Gleichguͤltigkeit eine Unternehmung betrachten werde, 
die Frankreich ein fo entſchiedenes Uebergewicht über 
den Norden Afrikas verſchaffen muß. Welches immer 
Frankreichs Projekte mit der zu erobernden Berberei 
ſeyn moͤgen, mit einiger Kenntniß des Landes und 
ſeiner Bewohner iſt es nicht ſchwer, zu behaupten, 
daß an eine Civiliſation dieſer noch auf der unterſten 
Stufe ſtehenden Horden wenig zu denken iſt. Dazu 
beduͤrfte es einer ungeheuren Anſtrengung und bedeu⸗ 
tender Mittel. Im Schooße der uͤppigſten Natur, die 
faſt ohne Kultur die ergiebigſten Aerndten liefert und 
einer großen Bevölkerung nicht nur Unterhalt, ſondern 
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auch reichliche Mittel zur Ausfuhr darboͤte, lebt jetzt 
das Volk im Elende,, halb nackt, Thieren aͤhnlicher, 
als menſchlichen Geſchoͤpfen. Nur durch wachſame 
Handhabung der Geſetze, Beiſpiel, und vor allem 
Sicherung des Eigenthums, Könnte der Anfang ges 
macht werden, dieſer Bevoͤlkerung Sinn fuͤr Fleiß 
und Rechtlichkeit beizubringen.“ 


Mis e ellen. 

Die neue ſchoͤn gebaute Kapelle in Pilnitz, welche 
dieſen Sommer eingeweiht werden ſollte, enthielt vor 
zuͤglich ausgeführte Fresco Malereien vom Profeſſor 
Vogel, woran er mehrere Jahre gearbeitet hatte. 
Durch eines Frevlers Hand ſind dieſe ſo vernichtet 
worden, daß eine Herſtellung faſt unmoglich zu ſeyn 
ſcheint. Der Thaͤter iſt bis jetzt noch nicht entdeckt. 


Man meldet aus Leipzig vom 16. April: Es fängt 
bei uns ſchon an ſehr lebendig zu werden. Es treffen 
Meßfremde aus allen Laͤndern Europens ein, worunter 
ſich auch Griechen, Wallachen, Raitzen und auch ein 
Paar Einwohner von Tiflis und aus Aſien befinden. 
Die Menge der Waaren, welche eintreffen, iſt ſehr 
groß. Die Witterung iſt fortwaͤhrend ſehr unbeſtaͤndig 
und neigt ſich ſehr zur Naͤſſe. Nach den ſtarken Re⸗ 
genguͤſſen in den Nächten vom 12ten zum 13ten und 
vom 13ten zum 14ten ‚find die Elſter und Pleiße ſchon 
zum drittenmal ſeit 6 Wochen ausgetreten und haben 
die an ihren Ufern gelegenen Gegenden uͤberſchwemmt. 


Eine Zeitung conjecturirt, daß das Wort „Zucker“ 
fhon im Iſajas vorkomme. Sein ſicheres frühes Var 
terland iſt Arabien, von wo er nach Sieilien und von 
bier nach Spanien gekommen iſt. Durch Italien herauf 
kam er nach Deutſchland. 


N Breslauer Theater. 
Aline, Königin von Golkonda. Hr. Schol!— 
Bims, der Schiffsbarbier. 5 
Wer möchte über die Wieneriſche Pflanze noch etwas 
ſchreiben, Ref. am wenigſten; aber er hat neulich ein 
beſtimmteres Urtheil uͤber den ſogenannten Regiſſeur 
an der Joſephſtadt verſprochen; dies hat ihn vermocht, 
fuͤr dies Zeug Zeit und Geld zu opfern. Wenn es 
eines Urtheils werth waͤre, ſo liefe das etwa dahinaus, 
daß es nur etwa ſolche Leute, die den Sontag im 
Wiener Prater zugebracht und ſo viel Seidel Elfer 
getrunken haben, daß ihnen Alles in der Welt Vers 
gnuͤgen macht, verdauen koͤnnen. Es laͤßt ſich auch kein 
anderes Mittel, das Stuͤck zu verbeſſern, angeben, als, 
es vom erſten bis zum letzten Akte durchzuſtreichen. 
So ungern auch wie wir das thun, muͤſſen wir uns 
doch alſo diesmal entſchließen, nur von der Vorſtellung, 
der Aufführung, zu reden. Das iſt zwar ſonſt die 
Sache der ſogenaunten Handwerks⸗Recenſenten, die an 


In dem geſtrigen 


den Schauſpielern und Culiſſen doch immer etwas Po, 
ſitives haben, woran ſie ſich halten koͤnnen; aber bei 
ſothanen Umſtaͤnden bleibt uns diesmal auch keine an 
dere Wahl. — ! 

Außer dem Bims — Herr Scholz, der es fo 
verſteht, daß Ref. oft Minutenlang kein Wort verſteht, 
ſpricht nur Mad. Wiedermann wieneriſch und zwar 
ſehr gut. Nun aber verdient Niemand mehr zu An⸗ 
fange und zwar lobend erwahnt zu werden, als die 
Golkondaer Soldaten, die mit einer Virtuoſttaͤt, wie 
ſie uns hier noch nicht vorgekommen iſt, ihre Exercitien 
abſolvirten. Blutige Thraͤnen moͤchte man weinen, 
wenn man Opfer und Sorgfalt von ſolcher Art — es 
waren ihrer fo viel und fie waren jo ſchoͤn ausſtaffirt, 
wie Ref. hier noch nicht geſehen — guten Stücken 
entzogen und dieſem edlen Genre zugewendet ſtieht. Ge⸗ 
waltſam durch Kriegesmacht hat man das Stuck heben 
wollen, und durch ſolche Anſtrengungen erreichte man 
auch von dem Sonntags-Publikum, das im Ganzen 
ſehr lau war und erſchrocken ausſah, am Schluß ein 
Bravo. Dreimal gluͤckliches Stuͤck! Ein nicht kleines 
Haͤuflein, bei dem Rec. ſtand, opponirte ſich allen fol 
chen Huldigungen und ſchien ganz andere im Sinn zu 
haben. Ueber Heren Scholz, der uns neulich nicht 
genügt, über den wir aber noch nicht allgemein geur⸗ 
theilt hatten, koͤnnen wir nicht viel Erbauliches ſagen. 
Lag es an unſrer Stimmung, oder nur am Stuͤck, die 
fie erzeugte, kurz — er hat uns einfach hoͤchlich miß⸗ 
fallen. Fuͤr die Scene der Trunkenheit, einer gar zu 
beſtialiſchen Trunkenheit, erlaſſe er uns die Bezeich⸗ 
nung, und nehme fe aus der lautloſen Stille des gan⸗ 
zen Hauſes. — 

Zeichnete ſich die letzte Seene nicht durch die trefflich 
eingeuͤbten Soldaten aus, fo hätte Rec. die Zeitung 
nur mit den wenigen Worten betrübt oder erfreut 
„Schlechte Vorſtellung, noch ſchlechtres Stuͤck““ — 


Die Zauberei ging fo langſam, daß ein Koͤhlerglaube 


dazu gehoͤrte; die Koͤnigin von Golkonda mußte ſich 

halb todt winken, und doch geſchah noch lange nichts. 

Die Muſik beſtrebte ſich eifrig, an falſchen Stellen ein; 

zutreten, und die Gedaͤchtnißfehler waren aͤußerſt thätig. 
—— —— — nn 


Berichtigung. 15 
Artikel bittet man, ſtatt Baſil — 
Bartholo — zu leſen. - 


Todes» Anzeige. 
Nach vielen Leiden ſtarb am 24ſten dieſes mein ge 
liebter Gatte Herrmann Lucas, in dem Alter von 


38 Jahren am Nervenſchlage, welches ich, um ſtille 


Theilnahme bittend, meinen Verwandten und Freun⸗ 

den ergebenſt anzeige. i = 
Reichenbach den 26ſten April 1830. 

f Julie Lucas, geb. Crakau. 

— ————— —!N—ñäĩ—᷑ 


H. 27. IV. 6. R. u. T. C1. 
= Beilage 
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Beilage zu No. 98. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 27. April 1830. 
Ar: —T—8 . kK——ññññ—ñ—. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Coſſmann, C. A., der Expedient in gerichtlichen 
Angelegenheiten, ein praktiſches Huͤlfsbuch fuͤr die 
Sub alternen bei den Koͤnigl. Ober und Unter ⸗Ge⸗ 
richten. gr. 8. Berlin. 1 Rrthlr. 

Langbecker, E. C. G., Das deutſch-evangeli⸗ 
Ihe Kirchenlied. Ein Denkmal zur dritten Zus 


belfeier der Augsburgiſchen Confeſſion. gr. 8. Berlin. 


broſch. 25 Sgr. 
Naturgeſchichte, die, in getreuen Abbildungen. 
Saͤugethiere. Heft 6. gr. 8. Halberſtadt. br. 7 Sgr. 
Pauly, A., Materialien fuͤr lateiniſche Styl 
übungen in den hoͤhern Claſſen der Gymnaſien 
und Lyeeen. Iſte Lief. gr. 8. Stuttgart. 15 Sgr. 
Schultheß, Dr. J., Beſchuldigungen des Herrn 
Dr. Paulus in Heidelberg, deſſen Leben Jeſu 
betreffend, von Herrn Dr. Hug in Freiburg, nach 
dem Geſetz und Rechte der panharmoniſchen Inter⸗ 
pretation unterſucht und beurtheilt. 8. Zürich. geh. 
10 Sgr. 

—— mente 

Avertiſſement. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Oberlandes⸗Gericht 
wird auf den Antrag des Lieutenant Emanuel von 
Gellhorn das im Fuͤrſtenthum Schweidnitz gelegene 
zum Liegnitzer Kreiſe geſchlagene Guth Poſelwitz, wel— 
ches nach der landſchaftlichen Taxe vom 11ten Novbr., 
4 iten December pr. auf 35263 Rthlr. 27 Sgr. 11 Pf. 
gewuͤrdigt worden iſt, in via executionis hierdurch 


zum oͤffentlichen Verkauf ausgeſtellt. Alle diejenigen, 


welche dieſes Guth zu kaufen geſonnen, zu beſitzen fü, 
hig und zu bezahlen vermoͤgend ſind, werden daher 
Kraft dieſes Proclamatis aufgefordert, ſich in den vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Ober Landes⸗Geriichts, 
Nach Pförtner von der Hölle auf den 28ſten 


Juli d. J. den 27ſten Oktober d. J. und den, 


26 ſten Januar 1831 angeſetzten Bietungs⸗Termi⸗ 
nen von denen der dritte und letzte peremtoriſch iſt, 
Vormittags um 10 Uhr auf dem Schloß hieſelbſt ent 
weder in Perſon oder durch einen gehoͤrig informir⸗ 
ten und geſetzlich legitimirten Mandatarium einzufin⸗ 
den, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt, da in 
Semäͤßheit der Geſetze auf die nach Verlauf des letzten 
Licttations-Termins einkommenden Gebote nicht weiter 
vefiectirt werden fol, die Adjudication an den Meifts 
und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. Uebrigens kann die 
dere nebſt den Kaufbedingungen während der gewoͤhn— 
lichen Amtsſtunden in unſerer Prozeß⸗Megiſtratur na 

der und urſchriftlich eingefehen werden. 

logau, den 19ten März 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſis. . 


ER". "er 


Holz Verkauf. 

Es ſollen Mittwoch den 28ſten April Nachmittags 
um 2 Uhr, auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe einige Haus 
fen altes Bauholz, gegen gleich baare Bezahlung, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
hiemit eingeladen werden. 

Breslau den 24ſten April 1830. 

Die Stadt ⸗Bau-⸗Deputation. 
Edietal⸗Eftation. 

Nachdem auf den Antrag der Benefieial⸗Erben des 
hier verſtorbenen Sindieus Lerch, uͤber deſſen Nachlaß 
der erbſchaftliche Liguidations-Prozeß eroͤffnet worden, 
fo werden fämmtliche Gläubiger des Verſtorbenen hier⸗ 
durch aufgefordert: in dem auf den Zten July 
fruͤh 9 Uhr, hierſelbſt anberaumten Termine, ihre 
Forderungen anzumelden und nachzuweiſen, und ſollen 
die ausbleibenden Creditoren aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte fuͤr dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig bleibt, 
verwieſen werden. $ 

Groß⸗Strehlitz den Aten October 1829; y 

Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Bekaunt machung. 

Der BrettmuͤhlenBeſitzer Johann Gottlob Klein 
in Heimswaldau hieſigen Kreiſes, beabſichtiget einen 
bisher bei feiner Brettſchneide⸗Muͤhle aufs Vorgelege 
befindlich geweſenen Mahlgang auf die von ihm er⸗ 
kaufte neben feiner Beſitzung belegene Freihäuslerſtelle 
zu verlegen, und daher bei dieſer Stelle eine ober⸗ 
ſchlaͤſige WaſſermuͤhlenAnlage zu etabliren wo bereits 
in fruͤherer Zeit eine dergleichen Anlage ſich befunden 
hat. In Gemaͤßheit des Ediets vom 28ſten Oktober 
1810 wird dieſes Vorhaben des Klein hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle dieje⸗ 
nigen, welche ein diesfaͤlliges Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb acht 
Wochen praͤcluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen; widrigen⸗ 
falls die Landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer 
Muͤhlen⸗Anlage nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den 20ſten April 1830. 

BER Koͤniglich Landraͤthliches Amt. 


Bekanntmachung 
wegen des zur Veräußerung oder Verpach⸗ 
tung der Bierbrauerei und Branntwein⸗ 
brennerei des Königl. Domainen⸗Amtes 
Brieg, anberaumten neuen Termins. 

In dem am 7ten d. M. angeſtandenen Licitations⸗ 
Termine zur Veräußerung oder Verpachtung der Königl. 
Briegſchen Domainen⸗Amts⸗Bier⸗Brauerei und Brannt⸗ 
weinbrenneret, iſt kein annehmliches Gebot abgegeben 
worden. Es wird daher unter Bezugnahme auf die 
Bekanntmachung vom 13ten März a. c., ein ander⸗ 


— men 


weitiger Termin auf den Tten May dieſ. Jahres 
von fruͤh um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr im Koͤnig⸗ 
lichen Steuer- und Rentamte zu Brieg angeſetzt, und 
es werden die Erwerbs und Pachtluſtigen aufgefor⸗ 
dert: ſich im gedachten Termine hierſelbſt einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. Die reſp. Veraͤußerungs⸗ 
und Verpachtungs⸗Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in vorgedachtem Amte hierſelbſt eingeſehen 
werden. Brieg den 14ten April 1830. 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. gez.: Keller. 
Verkauf von Mehl und Kleien. 

Freitag, den 30ſten April d. J. Vormittags um 
10 Uhr, ſollen in unſerm Geſchaͤftszimmer 171 Schfl. 
10 % Metzen Mehl und 21 Schſl. 7 %, Metzen 
Kleien, Preuß. Maas, diesjährigen Zinsguts meiſtbie⸗ 
tend veräußert werden. Indem wir Kaufluſtige hierzu 
einladen, bemerken wir vorläufig: daß der Meiſtbie⸗ 
tende bis zum Eingange des hoͤhern Orts zu ertheilen⸗ 
den Zuſchlags an ſein Gebot gebunden bleibt und daß 
ein Drittheil des Meiſtgebots am Termin, entweder 
baar oder mit anderweitiger annehmbarer Sicherheit, 
als Kaution zu leiſten iſt. Die uͤbrigen Bedingungen 
ſind von heute an bei uns einzuſehen. 

Strehlen den 11ten April 1830. 

Koͤnigl. Nents Amt. 
Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz, werden den 24ſten Juny d. J. und 
folgende Tage, die Beſtaͤnde der in der hieſigen An. 
ſtalt gefertigten rohen und gebleichten Leinwand und 
bunter Fußteppichzeuge, die wir ſaͤmmtlich als ſehr 
dauerhaft empfehlen koͤnnen und worunter ſich auch 
eine nicht unbedeutende Quantität feiner Leinwand ger 
bleicht und ungebleicht befindet, in ganzen Schocken 
an den Meiſtbietenden in dem Rathhauſe zu Liegnitz, 
öffentlich verſteigert werden. Kaufluſtigen machen wir 
dies mit dem Bemerken bekannt: daß der Zuſchlag 
nur gegen gleich baare Bezahlung in Courant. erfolgt. 

Jauer den 21ſten April 1830. 

Koͤnigl. Zuchthaus⸗Directorium. 

N Betanntmahung. 

Zur ander weiten Verpachtung der Jagd auf denen 
Feldfluren zu Biſchwitz am Berge, in ſoweit ſolche 
dem Koͤnigl. 
Jagden zu Gros; und Klein⸗Peterwitz auf 5 Jahre, 
wird hierdurch ein Lieitations Termin auf den 14ten 
May d. J. zu Breslau im goldenen Zepter auf der 
Schmiedebrucke Mittags 12 Uhr anberaumt. 

Trebnitz den 13ten April 1830. 

die Der Forſt⸗Inſpector. 
N Subhaſtations Anzeige. 

Die auf 3655 the. 10 Sgr. gerichtlich taxirte 
Carl Friedrich Jungſche Erb: und Gerichts: Scholtifei 
in Raspenau, Waldenburger Kreifes, ſoll im Wege 
nothwendiger Subhaſtation in den auf den 15ten 
Maͤrz, den 10ten Mai hieſelbſt und peremtorie den 


. 
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Fisco zuſtehet, auf 6 Jahre, und der „ 


“ 


7 


sten July 1830 in der Scholtifey zu Raspenau an: 
beraumten Terminen, beſtbietend verkauft werden, wel: 
ches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 
Fuͤrſtenſtein den 25ſten November 1829. 
Reichsgraͤfl. v. Hochbergſches Gerichts- Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


Edietal⸗ Citation. 

Alle diejenigen, welche an das fuͤr den Einlieger 
Clemens Gawlitzek zu Preiſowitz von dem Nicolaus 
Sosna unterm Sten Februar 1828 ausgeſtellte und 
verloren gegangene Schuld- und Hypotheken-Juſtru⸗ 
ment nebſt Recognition uͤber fuͤr den Clemens Gaw⸗ 
litzek auf der sub No. 2. des Hypotheken-Buches zu 
Preiſowitz belegene Waſſermuͤhle, ex decreto vom 
löten Februar 1828 eingetragenen 1206 Rthlr. 8 Sgr. 
6 Pf., als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗, oder 
die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſind, Anſpruch zu 
haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ihre 
Anſpruͤche fpäteftens in termino den 24ften May 
d. J. in unſerem Gerichtszimmer hier in Gleiwitz an⸗ 
zumelden und nachzuweiſen, widrigenſalls ſie mit ihren 
Anſpruͤchen an die verpfändete Muͤhle praͤeludirt, ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete Do; 
cument für amortiſirt erklaͤrt und in dem Hypotheken⸗ 
Buche geloͤſcht werden wird. Gleiwitz d. 5. Februar 1830. 

Das Gerichts; Amt des Rittergutes Preiſowitz, 
Toſt⸗Gleiwitzer Kreis. 


Dankſagung. 

Da ich bei dem am 1 6ten Aprit d. J. mich be⸗ 
troffenen großen Brandungluͤcke, das meinen ganzen 
Hof in Aſche legte, wenn nicht ſchnell die thaͤtigſte 
Hoͤlfe edler Menſchen eingriff, die allgemeine Theil⸗ 
nahme, die aufrichtigſte Liebe, die aufopferndſte An⸗ 
ſtrengung aller Staͤnde hieſigen Kreiſes, tief und innig 
erkannt habe, und darum gern jedem Einzelnen jedes 
Standes meinen ach Dank ſagen wuͤrde, wenn 
dies irgend möglich wäre: fo wähle ich dieſe Blatter, 
um durch ſie dem Herrn Landrath des Kreiſes, meinen 
hochzuverehrenden Herren Mitſtaͤnden und jedem ein⸗ 
zelnen helfenden Bewohner der benachbarten Staͤdte 
und Dörfer, jo wie meinen eigenen Inſaſſen meinen 
herzlichſten und tiefempfundenſten Dank mit dem Wun⸗ 
ſche abzuſtatten, daß Gott Jeden vor ahnlichen trau⸗ 


rigen Sal e aus Gnaden bewahren möge, 
Nieder⸗Dirsdorf den 22ſten April 1830. 
Graf Auguſt von Pfeil. 


Aufforderung. 5 
Auguſt Friedländer aus Czeſchowa in Oberſchle⸗ 
fin, welcher in den Jahren 1806 — 8 das hieſige 
Koͤnigl. Katholiſche Gymnaſium beſuchte, oder ſeine 
Freunde und Bekannte werden hiermit im Namen feis 
ner Verwandten erſucht, dem Unterzeichneten von deſſen 
jetzigen Aufenthalts Orte ſobald als moͤglich Nachricht 

zu geben. Breslau den 24ſten April 1830. g 

Kabath, Lehrer am Kathol. Gymnaſium. 


Concert Anzeige. 

Bei der vorlaͤufigen Anzeige, daß ich am Buß⸗ 
tage, Mittwoch den öten May a. c. Seb. 
Bachs Paſſions-⸗MNuſik in der Aula Leopol⸗ 
dina wiederholt aufführen werde, bitte ich die verehr⸗ 
ten Kunſtfreunde, welche mich zu dieſer Wiederholung 
veranlaßten, wegen Verſpaͤtung dieſer Anzeige um 
Nachſicht; indem ſie nur dann erſt moͤglich wurde, 
nachdem ich der Erlaubniß eines hochloͤbl. akademiſchen 
Senates zur Eroͤffnung des Saales und der Mitwir⸗ 
kung der geehrten Mitglieder der Sing-Akademie wie 
des Orcheſter-Perſonals verſichert war. 

Moſewius, 
Muſikdirector an der Univerfität. 
Verkauf eines Land hauſes. 

Ein mit Ziegeln gedecktes, gut bewohnbares Haus, 
worin 4 Stuben, 5 Kammern, Küche und Keller ber 
findlich, daneben ein kleines Blumengaͤrtchen und eis 
nem kleinen Hof mit Schwein: und Federvieh⸗Ställen, 
Alles durch gutes hohes Spalier geſchuͤtzt, iſt in 
Schlaupp bei Winzig zu verkaufen und ertheilt darüber 
das daſige Dominium die nähere Auskunft. 

2 Anfrage wegen Rohrſchoben. 
Das Dominium Sponsberg, Trebnitzer Kreiſes, 


bat gegenwärtig einen bedeutenden Bedarf an Rohr⸗ 


ſchoben. Sollten benachbarte Dominien dergleichen 
noch vorräthig und billig abzulaſſen haben, fo werden 
desfallfige Offerten mit Angabe der Quantität und 
des genaueſten Preiſes erbeten. 
Sponsberg den 20ſten April 1830. 

Wagen Verkauf. 

In Neudeck bei Nimptſch ſtehen zwei halbgedeckte, 
wenig gebrauchte Wagen, von denen der eine in vier 
Federn Hänge, um billigen Preis zum Verkauf. 
EEE eee eee b 
Kunſt : Anzeige EN 

Die gut getroffenen Gyps⸗Buͤſten von Klop⸗ 
ſtock und Gellert, Leſſing und Kant, ſo wie mehrere 
moderne und antike Buͤſten und verfertigte Sta⸗ 

* tuen, find zu haben, bei 
ö A. Auguſtini, 

8. em großen Ringe Nro. 49. 


3. C3˙5 


Ttabliſſements Anzeige. 


Wir beehren uns unſern Handelsfreunden hiermit 


anzuzeigen, daß wir auf hieſigem Platze: 

Ein Wechſel, Commiſſions- und 

Speditions⸗Comptoir e 

eröffnet haben, und empfehlen uns zu geneigten Auf: 
tragen dieſer Art ganz ergebenſt. 

Warſchau im April 1830. 

Gebruͤder Loͤwenſtein. 
1 e i g e 

Friſche Holſt. Auſtern in Schaalen 

ter Poſt und offerirt Chriſt. Gottl. Muͤller. 
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empfing mit letz 
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Wichtige Schrift uͤber Viehſeuchen. 
So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen (in Breslau durch die W. G. Kornſche) zu ber 


ziehen: N 
L. H. Bojan us, 
Anleitung zur Erkenntniß und Behandlung 


der wichtigſten Seuchen unter den 


Hausthieren. 
Dritte Auflage. 
Leipzig 1830, bei Friedrich Fleiſcher. 

| Preis 23 Sgr. 

Dies Werk eines unſrer groͤßten Veterinäͤrſchriftſteller 
verdient gerade jetzt in die Hände aller Landwirthe zu 
kommen. Deßhalb wurde die Zte Auflage der. Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit halber zu billigem Preiſe (die 2te koͤſtete 
1½ Thlr.) geliefert. ; 

Taſchen wörterbuch 
der geſammten Thierheilkunde 


oder genaue Erklaͤrung aller Heilmethoden ıc., 
nebſt den noͤthigen Recepten; 
nr 
Leipzig, bei Friedrich Fleiſcher. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


eee e e e 
Indem ich einem ſehr geehrten Publiko fuͤr das 
meinem verſtorbenen Sohne, Herrn E. W. Dorn 
alhier, geſchenkte guͤtige Vertrauen ergebenſt danke, 
verbinde ich damit zugleich die freundſchaftliche Bitte: 
ſolches auch dem jetzigen Beſitzer des Mode- und Aus⸗ 
ſchnittwaren⸗Geſchaͤfts meines feel. Sohnes, Herrn 
C. Stockmann zu Theil werden zu laſſen. 
Jauer, den Aten April 1830. 
Verw. J. E. Dorn, geb. Muͤller. 


Hierzu füge ich noch an ein geehrtes Publikum die 
ergebenſte Bitte, die Verſicherung von mir zu geneh⸗ 
migen, daß mein eifrigſtes Beſtreben ſtets nur dahin 
gerichtet ſeyn wird, Ihr mir ſehr ſchaͤtzbares Vertrauen 
durch Rechrlichkeit und moͤglichſtem Entſprechen Ih⸗ 
rer Wuͤnſche mir zu erwerben und mich Ihres guͤtigen 
Wohlwollens nach Kraͤften wuͤrdig zu machen. 

Jauer, den 2ten April 1830. 

C. Stockmann. 


Garten Muſik, 8 
wird dieſen Sommer vom 2ten May an — wenn es 
die Witterung erlaubt — Sonntag, Dienſtag und 
Donnerſtag bei mir Statt finden, welches ich, um 
geneigten Zuſpruch bittend, ar ergebenſt anzeige, 

a n Ek % N 
Coffetier vor dem Ohlauer Thore. 


Ein Apotheker⸗Gehuͤlfe wuͤnſcht zum Term. Johann 
eine Anſtellung. Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Nathhauſe. 


. ne 


Zi: 


Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung der Aten Klaſſe 61ſter Lotterie, trafen 


in meine Einnahme: 


Der ıfte Hauptgewinn 
von 10,000 Rthlr. 


auf No. 29259. 
70 Nthlr. auf No. 20574 28316 39582 66814. 
50 Rthlr. auf No. 17787 19122 43 28333 63 


29272 36484 39560 62 39600 44436 96 52796 
59933 64707 66826. \ 
96 17730 39 28388 


40 Rthir. auf No. 1698 
44453 64756 66821. 

W Kehle. auf No. 5876 94 99 11409 26 16955 
75 93 17779 85 19120 25 33 35 28392 
29258 34095 98 36470 39594 44416 84 
46864 59902 22 45 50 64710 16 82033 41. 

Mit Looſen der Klaſſen, und ten Courant Lotterie 

a 10 Kthlr. deren Ziehung am 27ſten d. M. beginnt, 
empfiehlt ſich zugleich: 

i Auguſt Leubuſcher, 

Bluͤcherplatz No. 8, zum goldnen Anker. 
* Gewinn Anzeige. 
Bei Ziehung der 4ten Klaſſe 61ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme 
der erſte Hauptgewinn von 


| 10000 Rtlr. auf No. 29250. 


Mit Kaufloofen und Looſen zur Courant, Lotterie, 

aus mehreren Colleeten, empfiehlt ſich ganz ergebenſt 
Julius Steuer, am Ringe No. 10. 
Geſuchte Lehrlinge. 

Gebildete Knaben, welche die Gold- und Silberar⸗ 
beiterkunſt erlernen wollen, werden geſucht, und iſt 
das Nähere zu erfahren bei dem . 

Silberarbeiter Matthäi, Schuhbruͤcke No. 42. 


Ein Lithograph wird verlangt. 
Bureau im alten Rathhauſe. 


Zu ver miethen 


Aufrage⸗ und Adreß⸗ 


und auf Michaeli zu beziehen iſt für einen ſtillen Mies 


ther eine Wohnung im erſten Stock auf dem Ringe, 
beſtehend in 3 großen Stuben, 1 Alkove, 1 großen 
Vorſaal, Kuchel, Domeſtikenſtube, 2 Kammern, Holy 
boden und Keller. Das Nähere beim Agent Pohl, 
Schweidnitzer Straße im weißen Hirſch zu erfahren. 


Zu ver miethen 
und Termin Johanni dieſes Jahres zu beziehen, iſt 
auf der Ohlauer⸗Straße dem Theater gegenüber, die 
Conditorei, beſtehend in 4 Stuben und einem Wer, 
kaufs Locale nebſt Zubehoͤr. Das Naͤhere zu erfragen: 
beim Eigenthuͤmer in der zweiten Etage. = 


170 Rrehlr.; 


Zu vermiethen find Term. Johanni: in der 
Nähe der Promenade 6 Stuben und. Zubehör zweite 
Etage nebſt Stallung und Wagenplatz à 300 Rrhlr.; 
4 Stuben und Zubehör à 180 Rthlr.; Ohlauerſtraße 
Iſte Etage 4 Stuben, 1 Kabinet und Zubehoͤr a 
eine Uhrmacher Gelegenheit 3 
70 Rthlr.; Kupferſchmiedeſtraße 2te Etage, 6 Stuben 
1 Kabinet nebſt Zubehoͤr und Stallung auf 6 Pferde 
a 280 Rthlr. Am Ringe Ifte Etage, aus 9 Piegen 
und Zubehör beſtehend, à 350 Rthlr. Sofort zu 
beziehen: Breiteſtraße 1ſte Etage, 4 Stuben und 
Zubehör a 160 Rthlr.; Nicolaiſtraße 1ſte Etage, ſechs 
Stuben, 1 Kabinet und Zubehoͤr nebſt Stallung und 
Wagenplatz à 200 Rthlr. Eine Handlungsgelegenheit 
nebſt Wohnung von 4 Zimmern a 150 Rthir.; Friedr. 
Wilhelmſtraße 2te Etage, aus 7 Piegen und Zubehör 
nebſt zwei Wagenplaͤtzen und Stallung auf 3 Pferde 
a 200 Kthlr.; Ohlauer⸗Vorſtadt 2te Etage, 3 Stuben 
1 Kabinet und Zubehör a 75 Rthlr.; Taſchenſtraße 
2 Stuben, 1 Kabinet und Kühe à 100 Kthlr; 
goldne Radegaſſe 3 Stuben, 1 Kabinet und Zubehör 
a 85 Rthlr.; Ohlauerſtraße Zte Etage 4 Stuben und 
Zubehör a 130 Rthlr; desgleichen 6 Stuben und Zus 
behoͤr a 190. Rihlr. — Eine Bier Brauerei nebſt 
Ausſchank. 

Verſchiedene andere Wohnungen, Handlungs⸗ 
Gelegenheiten, meublirte Zimmer und Sons 
merlogis weiſet nach das Anfrages und Adreß⸗Buͤrean 
im alten Rathhauſen - 

Auf der Albrechtsſtraße No. 48 iſt zu Johann der 
zweite und der dritte Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich 
oder auch getrennt zu vermiethen, und das Naͤhere 
daruͤber auf dem Neumarkt Nro. 30. 2 Stiegen hoch 
zu erfragen. 

Angekommen e 

In den 3 Bergen: Hr. v Eſenbeck, Profeſſor, von 
Dresden. — Im goldnen Schwerdt: Pr. Hloſſiletz, 
Amits⸗Director, von Adersdach; r. Schmidt, Intender zur⸗ 
Natb, von Poſen; Hr. Tauſewald, Kaufmann, von Glatz; 
Hr. v. Grolmann, Oberſt⸗Lieutenant, Hr. auptmann Goslar, 
Adjutant, Hr. Hauptmann v. Goͤtze, ſaͤmmtl von Glogau. — 

u der goldnen Gans: Hr. Werner, Gutsbeſitzer, von 

anffurt a. M; Hr. Jakubowiez, Hr. Wilſon, Gutsdeſitzer, 
aus Polen. — Im Rantenfrans: Hr. Schellenberg, 
Oeconomie-Inſpector, aus SuͤdRußland. — Im weißen 
Adler: Hr. v. Koſchützki, Polizei⸗Diſtriete⸗Commiſfar, von 
Krikau; Hr Wildgrube, Kaufm., von Magded urg. — Im 


Fremde. 


blauen Hirſch: Hr. v. Tſchirſchky, von Peilau. — I m 
goldnen Zepter: % Graf v. Mielzynski, von Baszkowo; 


Hr. Baron v. — von Kamin. — m rochen Loͤ⸗ 
wen: Hr Ermrich, JuſtißSeeretair, von Oels. — In 
a goldnen Löwen: Hr. Kurzer, kieutenant, von Krappitz; 
rau v. Gersdorff, von Oels; Hr. Collin, Kaufmann, von 
tettin. — In der großen Stube: Hr. Dhilipp, Dok⸗ 
tor, von Grabow. — Im goldnen Löwen. Herr De 
muth, Oberamtmann, von Ober⸗Arusdorff. 
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